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G Drei neue Momente .
Im allgemeinen hat auch diesmal die Osterpause auf

die Entwicklung der großen Politik hemmend eingewirkt .
Ganz besonders^ gilt das für England , wo sich die mei¬
sten Minister für 14 Tage in Erholungsurlaub begeben
haben. Trotzdem sind drei Momente bekannt geworden,
die außenpolitisch auch für uns nicht ohne Bedeutung
sind, und auf die wir deshalb turz eingehen müssen.

Zunächst ist bemerkenswert, daß noch kurz vor den
Osterfeiertagen Poincare in einer offiziellen Rede
erklärt hat , Deutschland könne seine Vorschläge nicht nur
Frankreich selbst, sondern auch der Gesamtheit der
Alliierten unterbreiten . Diese Erklärung schließt
eine Wandlung in den Auffassungen Poincares in sich.
Bisher hatte er den Standpunkt vertreten , daß Deutsch¬
land sich an Frankreich und Belgien allein zu wenden
habe. Ja , er hatte erkennen lassen , daß Frankreich und
Belgien die ganze Streitfrage überhaupt am liebWn
ohne die übrigen Alliierten , mit Deutschland
allein , das heißt natürlich auf der Grundlage der Ka¬
pitulation Deutschlands, regeln wollten . Aber gerade
diese Überspanung des Bogens hat sowohl in England ,
wie in Italien eine Wirkung hervorgerufen , die nicht
nur öffentlich stark in Erscheinung trat , sondern sich hin¬
ter den Kulissen der Diplomatie noch viel entschiedener
bemerkbar gemacht hat , so daß jedenfalls Poincare es
für angezeigt hielt, ein paar von feinen Segeln einzu-
ziehen.

Für ' eine Beilegung des Konfliktes zwischen Frankreich
und Deutschland bietet die neueste Erklärung Poincares
zweifellos eine Art formellen Entgegenkommens .
Wie denn überhaupt immer klarer wird , daß Frankreich
selbst daraus brennt , diesen Konflikt zu beendigen und
in leidlich guter Form aus dem Ruhrabenteuer wieder
herauszukonunen . Aber leider sind die sachlichen
Bedingungen , die Frankreich für eine Beilegung des
Konfliktes anmeldet , noch immer dermaßen ausschwsi-
send , daß es für Deutschland gar keinen Zweck hat , jetzt
schon Vorschläge zu unterbreiten . Solche Vorschläge
haben nur dann einen Zweck, wenn man weiß, daß der
andere Partner auch wirklich zu sachlichem Entgegen¬
kommen bereit ist. Werden sie voreilig und ohne ge-
naue Erkundung der Absichten des Gegners losgelassen,
so können sie nur bei dem Gegner selbst und dem übri -
gen Ausland den Eindruck der Schwäche erwecken.

Daß Poincare faktisch noch nicht verhandlungsreif ist,bewies am besten der übrige Teil der eben erwähnten
Rede, in welchem er betonte, daß Frankreich das
Ruhrgebiet nur Zug um Zug , nach Maß¬
gabe der Zahlungen Deutschlands tün - jmen werde , und daß zum mindesten Essen von
Frankreich solange besetzt gehalten wer¬
den solle , bis Deutschland seine Ver »
pflichtungen erfüllt hat . Falls die französische
Politik bei diesem Standpunkt beharrt , ist eine jede
friedliche Verhandlung ausgeschlossen . Denn selbstver¬
ständlich muß das Ruhrgebiet in vollem Umfange
wieder geräunit werden, wenn Deutschland über¬
haupt Verpflichtungen eingehen soll , denn
es kann nach Lage der Dinge diesen Verpflichtungen gar
nicht Nachkommen, solange es durch die Besetzung des
Ruhrreviers in seinem Wirtschaftsleben behindert ist.Man kann von niemandem eine ganz bestimmt: Marsch¬
leistung verlangen , wenn man ihn vorher mit dem einen
Bein an einen Baum bindet . Die Loslösung vom Baum
nmß die selbstverständliche Voraussetzung für das
Verlangen sein . Bezeichnenderweise meldet übrigens der
Pariser Korrespondent der „Frankfurter Zeitung "

, der
sonst sich nicht gerade durch Optimismus in seinen Be¬
richtes auszeichnet, daß die sich auf Essen beziehende
Bemerkung Poincares der öffentlichen Meinung in
Frankreich keineswegs gefallen habe.

Das zweite, beachtenswerte Moment , das während der
letzten Woche bekannt geworden ist , besteht darin , daß
man in England mit dem durch Krankheit notwendig ge¬wordenen Rücktritt des Premiermini st ers
Bonar Law rechnet . Als fein Nachfolger soll, wie
es heißt , der Schatzkanzler Balöwin von der regie¬
renden Mehrheit präsentiert werden, und zwar mit der j

Begründung , daß Baldwin wohl am ehesten geeignet sei,die Politik Bonar Laws , also die Politik des Abroartens ,
fortzusetzen . Die Reden , die Baldwin in der letzten Zeit
gehalten hat , ivaren so , daß man vom deutschen Stand¬
punkt an sich nichts gegen sie einwenden konnte. Jeden¬
falls würde der neue Premierminister nicht gerade zuden Staatsmännern Englands zu rechnen sein, die im
Fahrtvasser französischer Wünsche und Auffassungen
schlvimmen . Helfen würde uns natürlich auch Baldwin
nicht, solange England bei seiner „Taktik von Waterloo "
bleibt , über diese Taktik wird demnächst noch einiges zu
sagen fern.

Als drittes Moment verbuchen wir die beunruhigende
Tatsache, daß Lord Cecil bei Len Propagandareden ,die er jetzt in Nordamerika für die Sache des Völker¬
bundes hält , für eine Entmilitarisierung des
Rheins unter internationaler Kontrolle eintritt . Wäh¬
rend in England selbst in der letzten Zeit ein deutliches Ab -
rückcn von dieser Idee festgestellt werden konnte, hält
sich nun also Lord Cecil für verpflichtet, diese Idee von
neuem zu empfehlen.

Nach den Erfcchrungen, die man mit Frankreich in den
letzten fünf Jahrhunderten gemacht hat , sollte man ein
für alle Mal auf derartige Experimente verzichten.
Frankreich wird etwaige Abmachungen über eine der¬
artige Entmilitarisierung immer so beeinflussen, oder
späterhin so auslegen , daß ihm eine unmittel¬
bare Beherrschung des entmilitarisier¬
ten Gebietes ohne weiteres möglich wird .
Daran haben die Großmächte aber gar kein Interesse .
Und was Deutschland betrifft , so wird sich das deutscheVolk — darüber wollen wir schon heute gar keinen Zwei¬
fel lassen — von vornherein mit aller Ent¬
schiedenheit gegen 'derartige Zumutun¬
gen z u r W e h r s e tz e n. Im übrigen ist neulich ganz
richtig gerade von englischer Sorte , und zwar , wenn wir
nicht irren , sogar von Lord Cecil sechst betont worden ,
daß bei der Frage nach „Sicherheiten " nicht nur die
Sicherheit Frankreich vor einem eventuellen deutschen
Angriff , sondern auch die Sicherheit Deutsch¬
lands vor einem womöglichen französi¬
schen Angriff garantiert werden müsse .

Im ganzen läßt sich sagen , daß die Situation
Frankreichs in den letzten Wochen außenpoli¬
tisch schwieriger geworden ist. Und das Esse¬
ner Blutbad , mit dem die französische „Kultur -
nation " ihren Namen von neuem schändete , wird sicher¬
lich nicht dazu beitragen , diese Situation zu erleichtern.
Politisch wird ja allerdings auch diese neue Gewalt¬
tat keine besondere Folgen haben . Und der deutsche
Appell an das Weltgewissen wird , was die Kabinette der

! Großmächte betrifft , vollkommen ungehört verhallen ,
? weil sich die Politik dieser Kabinette traditionsgemäß

nach allem anderen eher zu richten pflegt , als nach den
Geboten des Weltgewissens.

Aber eines wird nicht ausbleiben : dir Sympathien , die
Frankreich früher besaß , und die seit einigen Jahren
immer mehr und mehr abbröckeln , werden durch die
Essener Bluttat einen neuen Stoß erhalten . Stimmungs¬
gemäß bedeutet diese ruchlose Gewalttat sicherlich keinen
Vorteil fiir das Prestige Frankreichs . Und gottlob wei¬
len zurzeit objektive , ausländische Berichterstatter genugim Ruhrrevier , um allen französischen Verdrehungen und
Lügen zum Trotz der Wahrheit zum Siege zu verhelfen ;und diese Wahrheit sieht dann allerdings so aus ,
daß ein jeder anständige Mensch auf der
ganzen Welt sichvoller Abscheu von dieser
Untat ab wenden wird , von dieser Untat , für die
aber natürlich letzten Endes nicht der französische Leut¬
nant , sondern die französische Regierung verantwortlich
zu machen ist.

Reitpeitsche und Bajonett bleiben vergeblich ,
wenn Dn Dir Deiner Pflicht bewußt bist !

Denkt fctnra und gebt weiter zu«

Deutschen Volköopfer !

Volitiscke Neuigkeiten .
Die deutsche Protestnote .

Der deutsche Geschäftsträger in Paris wurde beauftragt , der
französischen Regierung wegen des Vorfalls in Esten folgendeRste zu überreichen :

Die Besonnenheit und Geduld, mit der die Bevölkerung des
Ruhrgebietes lange Wochen hindurch alle Arten von Gewalt -taten der Einbruchstruppen ertragen hat, haben es nicht ver¬
hindert , daß ftanzösische Soldaten an dieser Bevölkerung jetztein Verbreche« verübt haben, das alle bisherigen Untaten inden Schatten stellt. Am 31 . März hat ein in die KruppschenWerke in Esten eingedrungenes französisches Kommando, ohneangegriffen oder auch nur bedroht zu sein, in eine Stenge
friedlich demonstrierender Arbeiter hineingeschossen und ein
entsetzliches Blutbad angerichtet. Dreizehn Arbeiter wurde«getötet, mehr als dreißig verwundet. Die Verwundungen sindZum Teil so schwer, daß weitere Todesfälle zu befürchten sind .Im einzelnen wur- e über den Verlauf der Ereigniffe vonden deutschen Behörden folgendes festgestellt : Am 31 . Märzmorgens gegen 7 Uhr besetzten franz . Militärabteilungen ohnevorherige Ankündigung in den Kruppschen Werken die beide«
Hallen der Last- u . Personenkraftwagen . Während die Besetzungder Halle der Lastkraftwagen alsbald aufgehoben wurde, verbliebin der mitten in der Fabrik gelegenen Halle der Personenkraft¬wagen ein Kommando von einem Offizier und elf Mann , da»die Halle besetzt halten wollte, bis eine Kommission französischerOffiziere die brauchbaren Fahrzeuge ausgesucht und be^ lag-
nahmt haben würde. Auf den Krupp-Werken bestand , ähnlichwie auf anderen Werken, zwischen der Werkleitung und dem
BetriobsauSschuß der Arbeiter- ' unb Beamtenschaft die Verab¬
redung , daß im Falle einer militärischen Besetzung ein Signalfür die Arbeitseinstellung auf den besetzten Werkteilen gegebenwerden sollte. Nachdem etwa um 8 Uhr zwei Mitglieder de»Betriebsrates vergeblich mit dem Führer des Kommandos ver-
handelt hatten , wurden auf Grund jener Verabredung und
zwar im Einvernehmen zwischen dem Direktorium und demBetriebsrat , gegen 9 Uhr als Signal für die Arbeitseinstellungin dem benachbarten Fabrikbezirk die Dampfsirene« gezogen.Die Arbeiter dieses Bezirks verließen darauf die Arbeitsstätteund versammelten sich in großer Menge in der Umgebung 5e,besetzten Halle , um gegen den militärischen Eingrifff zu demon¬strieren . Die Führer der Arbeiterschaft wiederholten ihrenVersuch da» Kommando unter Gewährleistung seiner persön¬lichen Sicherheit zum Fortgehen zu bewegen . ObwoÄ der
französische Offizier das Anerbieten ablehnte, blieb die Mengein voller Ruhe . Sie hat während der ganzen Zeit den Raumvor der besetzten Halle frei gelassen ; auch wurden um 10Z4 Uhrdie Sirenensignale eingestellt. Kurz nach 11 Uhr ließ jedoch der
französische Offizier ohne jede Herausforderung durch die Ar¬beiter und

ohne jede Warnung plötzlich das Feuer eröffnen.
Nach dem ersten Schuß lief die Menge auseinander , wurde aberauf der Flucht noch weiter beschosten. Die ftanzösischen Sol - '
daten haben dann die Kruppschen Werke verlassen , ohne daßau -st nur einem von ihnen ein Haar gekrümmt worden wäre .Vergeblich wird von französischer Seite versucht , diesen Tat -
behänd zu fälsche « und so über das schwere Verschulden der
Besatzungstruppen einen Schleier zu werfen. Sofort nach dem
Vorfall hat die Havas -Agentur Meldungen zu verbreiten ge¬wußt , wonach die Arbeiter das ftanzösische Kommando mitRevolvern bedroht, mit Steinen beworfen und mit heißenDämpfen angegriffen hätten . Die Agentur fügt hinzu, da»
ganze Unglück sei von entlassenen Beamten der Schutzpolizeiprovoziert worden, die man zu diesem Zwecke in die Betrieb«
eingestellt habe . Die vernommenen Augenzeugen bekunden
übereinstimmend , daß keiner der Arbeiter einen Revolver
hatte und daß sich die Menge trotz ihrer begreiflichen Erregung
zu keiner Tätlichkeit oder Drohung hat hinreißen lassen . Die
HavaS -Agentur selbst muß zugeben, daß die Soldaten nicht die
geringste Verletzung erlitten haben. Ihrer Mitteilung übereinen angeblichen Angriff mit heißen Dämpfen liegt nichts an -
deres zugrunde , als die Tatsache, daß hinter der besetzten Halleeine Schmalspur - Lokomotive stand, deren Abdämpfe in die Fen¬
ster der Halle eindrangen . Die Unterstellung, der Vorfall sei
auf Veranlassung der Werkleitung von ftüheren Beamten der
Schutzpolizei provoziert worden, ist zu plump, als daß sie der
Widerlegung bedürfte . An dem Versuch, die Schuld an dem
Vorfall dem Direktorium der Werke zuzuschieben , will sich an¬
scheinend arrch der ftanzösische Befehlshaber in Essen beteiligen.Er hat am Tage nach dem Vorfall drei Mitglieder des Direkto¬
riums und einen Abteilungsleiter verhaftet und ins Zuchthau»
von Werden abführen kaffen. Dieses neue Unrecht , das schuld¬
lose Männer der Freiheit und zugleich das größte Unternehmendes Ruhrgebiets der Führung beraubt, kann den wahren Sach»
verhalt nicht verdunkeln. In Wahrheit ist von deutscher Seite
nichts anderes geschehen, als daß die Arbeiterschaft auch in die¬
sem Falle gegenüber dem rechtswidrigen Eingriff in ihre Pro »
duktionsstätten ihren Entschluß bekundet hat, nicht unter
französischen Bajonetten zu arbeiten . Dieser Entschluß istebenso wie die ruhige Art . in der er bekundet wurde, den fran¬
zösischen Truppen aus ihren ftüheren Erfahrungen im Ruhr¬
gebiet genau bekannt, sodaß er ihnen nicht im geringsten Anlaß
zu ihrem mörderischen Vorgehen bieten konnte . Die Verantwor¬
tung für die unheilvolle Tat fällt aber nicht allein auf die
französischen Truppen , sondern auch auf die ftanzösische Regie¬
rung selbst. In zahlreichen deutschen Protesten wurde ihr da»
gewaltsame Borgehen der Truppen im Ruhrgebiet immer wie¬
der vor Augen geführt . Die Proteste sind unbeantwortet geblie» :ben, und eS ist nichts davon bekannt geworden , daß sie zu einem
Einschreiten gegen die Schuldigen Anlaß gegeben hatten. So ist •
eS unr zu erklärlich, daß die Vergewaltigung der Bevölkern«»
von Woche zu Woche gröbere Formen augeuomme» hat, nach



daß die französischen Soldaten «r nun auch fertig bringen . durH
skrupellos « D >-schießung der wehrlosen und' friedliche» Menge
-ahlreiche Menfcheüieben zu vernichten?

Die,deutsche. Regierung erhebt .feierlichen Protest gegen diefri «
»ose Klstttai .. Sie fordert für dtö Opfer und ihre .Angehörigen
»olle Genugtuung , und verlangt , daß die zur Bemäntelung der
französischen Schuld verhafteten Personen sofort ‘ in Freiheit ,
gesetzt werden.

.Die Kote ist zugleich auch den übrigen Hauptmächte« de» Ver»
saillrr Vertrages zur Kenntnis gebracht worden.

Tllm die urbeinübergänge.
Das wahre Gesicht der Ruhraktion . _

Der Pariser Korrespondent der „Frkf. Ztg .
" meldet folgen¬

des :
. Herr Poincare hat in seiner letzten Erklärung vor der Kam¬

mer die Versicherung erneuert , daß Frankreich nur um wirt¬
schaftlicher Ziele willen in - das Ruhrrevier einmarschiert sei,und die Behauptung , die französische Regierung sei von impe¬
rialistischen Absichten oder Hintergedanken geleitet, als eine bös¬
willige Verleumdung bezeichnet . Neben Herrn Poincare gibt
«S jedoch in Frankreich noch andere sehr einflußreiche Persön¬
lichkeiten , die in diesem Punkte anderer Meinung sind und un¬
bekümmert um die Erklärungen des Ministerpräsidenten dar¬
aus nicht im gerin "sien ein Hehl machen . Zu ihnen gehört u, a.
der oberste Chef der französischen Armee, Marschall Foch, der
jetzt in der .„Revue de France " durch die Feder eines, bekannten
Journalisten seine und der Militärpärtei Auffassung über den .
Zweck der Ruhraktion verkündet.

Es wird da zunächst ausgeführt , daß - der Friedensvertrag
nsit der Reparationsfrage das Problem der militärischen Si¬
cherheit Frankreichs nicht gelöst habe und daß die aus der Be- -
setzung des Ruhrgebiets entstandene deutsch -französische Krise
als die vielleicht letzte Gelegenheit, das Problem zum Vorteil
Frankreichs zu regeln , unter keinen Umständen ungenutzt blei- -
den dürfe . Frankreich könne sich mit der Entwaffnung Deutsck -
iänds — gleichgültig, ob diese ehrlich durchgeführt sei oder nicht— nicht zufrieden geben, denn die Schwäche Deutschlands be¬
deute noch nicht die Stärke Frankreichs. Eine militärische
Sicherung , auf so schwacher Basis fundiert , wäre illusorisch Für
Frankreich und Belgien gebe es nur eine einzige Garantie ge¬
gen einen deutschen Angriff und dies sei dbr

dauernde Besitz der Rheinübergänge .
Der Rhein könne mit einer verhältnismäßig geringen Trup - .

penrnacht gehalten werden, unter der Voraussetzung, daß das
Rheinland „rntpreutzt" werde, d . h. daß den Beamten , die
nichts weiter seien als preußische Agenten, jede Möglichkeit ge¬nommen werde, die Bevölkerung gegen Frankreich aufzuhetzen.
Falls es zu einem neuen Krieg kommen sollte , werde diejenige
Partei siegreich sein, die zuerst im Besitze der Rheinübergänge
sei . Um des Sieges sicher zu sein, dürfe Frankreich — dies seiein Gebot der elementarsten Vorsicht — die Rheinübergänge
nicht mehr aus der Hand geben .

Das ist — so fährt der Artikel fort — der formelle Stand¬
punkt des Marschalls ; hier liegen die militärisch- technischen
Grundtatsachen des Problems , und diese müssen in ihrer Ge¬
samtheit ein Axiom der französischen Politik sein. Sache der
Staatsmänner und der Diplomaten sei es , die politischen Kon-
ieguenzen zu ziehen und eine entsprechende Lösung, zu finden,fine solche sei keineswegs unmöglich; man könne z. B . an eine
Reutralisierung des Rheinlandes denken , die durch eine fran¬
zösisch -belgische Armee, vielleicht unter der Kontrolle eines in¬
ternationalen Organs , garantiert werden müßte .

Gehört auch der Marschall Foch zu den „böswilligen Ver¬
leumdern " der friedlichen Politik des Herrn Poincare und wird
dieser den Mut haben, den obersten Chef der französischen
Armee zu desavouieren ? Wohl kaum ; denn in Wahrheit hat
Herr Poincare längst vor diesen Forderungen dbr Militärpartei
kapituliert und seine öffentlichen Erklärungen sind nichts als
Spiegelfechtereien mit dem Zweck, der öffentlichen Meinung
Frankreichs und des Auslandes Sand in die Augen zu streuen .

"

polnische Drangsalierung der deutschen
presse .

Die polnische Regierung setzt die Drangsalierung der letzten
Reste der deutschen Preffe in den verlorenen Gebieten mit
unvermindertem Eifer fort . In den letzten Tagen vor Ostern
Janden vor der Strafkammer des Wromberger Landgerichts

er frühere Hauptschriftleiter der „Deutschen Rundschau" in
tvromberg Contag und der jetzige Schriftleiter des Blattes
Kruse unter der Anklage, Staatseinrichtungen des polnischen
Staates absichtlich und wahrheitswidrig verächtlich gemacht zu
haben . Die inkriminierten Artikel liegen bereits anderthalb
Jahre zurück und behandelten die damalige Lage der Deutschen
in Polen und führten Klage über die Mißgriffe untergeord¬
neter Verwaltungsorgane gegenüber der deutschen Bevölke¬
rung . Während die Staatsanwaltschaft zahlreiche Belastungs¬
zeugen aufgeboten hatte , wurde die Ladung von Entlastungs -
zrugen abgelehnt. Ms daraufhin der Verteidiger sein Amt
niederlegte und die Angeklagten um Vertagung der Verhand¬
lung bis zur Neubestellung eines Verteidigers baten , wurde
ihnen diese Witte abgeschlagen. Das Gericht schenkte der Er¬
klärung der Angeklagten, daß ihnen eine Verächtlichmachung
des Staates ferngelegen habe , und- daß ihre Kritik an tat¬
sächlichen Mitzständen die erlaubte Grenze nicht überschritten
habe , keinen Glauben und ging über den Antrag des Staats -
amvaltes , der gegen Contag 4 Monate Gefängnis , gegen Kruse
nur eine Geldstrafe beantragt hatte , erheblich hinaus . Das
Urteil lautet auf anderthalb Jahre Gefängnis für Eontag ,
auf nenn Monate Gefängnis für Kruse . Contag wurde , ob-
wohk er nachweisbar seit längerer Zeit krank ist, sofort ver¬
haftet .

Nurze flacbricbten.
* Die Deutschvölkische „FreiheitS "partei auch in Sachse»

verboten. Auf Grund des 8 14 Absatz 2 des Gesetzes zum
Schutze der Republik hat das sächsische Staatsministerium des
Innern die deutsch-völkische Freiheitspartei mit allen Zweig -
»ereinen und Organisationen einschließlich der Jugendver¬
einigung „Uork Wartenberg " für das sächsische Staatsgebietverboten und aufgelöst. Das Vermögen der verbotenen Ver¬
einigungen wird gemäß § 18 dieses Gesetzes zugunsten deS
Reiches beschlagnahmt.

* Der ReichSindex im März wieder gestiegen. Nach den
frststellungen des Statistischen Reichsamtes beträgt die Reichs-
»ndexziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernährung . Wöh-
.uug , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) im Durchschnitt

oes Monats März 2854 (1913 gleich 1) gegen 2643 im Fe-
otuat . Die »Ziffer zeigt eine Erhöhung um 8 Prozent . Die
Indexziffer ohne die Bekleidungskosten ist um 19,1 Prozent
auf 2627 gestiegen . Die Ernährungskosten havcn sicy gegen-
tiber Februar um 4,1 Proz . auf da 3315fache , die Bekleiduugs»
4 (tcn um 3P auf das 4323fache der Vorkriegszeit erhöht .

ffiafciscbet Landtag.
Die bnttng der nächsten - Vandtagssitzuna

ist bekanntlich au s Mttwoch . den 11 . April 1823 , vormittags’ 8 Uhr, festgesetzt . Sie verbandckt über folgende- Punkte :
I - Mündliche Berichte des - Haushaltsausschusses und Bera¬

tung über
I . den Entwurf eines Gesetzes über die Änderung des Grund » ,

und Geiverbesteuergesetzes und des Steuerverteilungsge -
setz«s betr ., samt einschlägigen Gesuchen , Berichterstatter
Abgeordneter - Dr . Schmitt - Karlsruhe und Abgeordneter
Frendenberg ; 2 . den Entwurf eines . Gesetzes über die
dritte Änderung des badischen .Ausführungsgesetzes vom 6 . Ok¬
tober 1821 in der Fassung des Gesetzes , vom 20. Oktober 1922
zum Wohnungsabgabegesetz betr ., Berichterstatter Abg. Dr .Glöckner ; 3. den Entwurf eines Gesetzes über die staatliche
Verbürgung von Hypotheken zur Förderung des Baues von .Kleinwohnungen , 4 . den Antrag des Staatsministeriums , die
dritte Änderung des badischen Ausführungsgesetzes zum Reichs- -
Wohnungabgabegesetz, hier die Erhöhung der Mittel für Woh-
nungsfördxrung betr ., Berichterstatter Abg . Dr . Glöckner ;8 . den Antrag des Staatsministeriums , die Gewährung von
Staatsvorschüssen an die Handwerkskammcrn auf die Beiträge
für das Jahr 1923 betr ., Berichterstatter Äbg . Dr . Schmitt -
Karlsruhe .

II . Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfra¬
gen : a) der Abg . Bock und Gen„ die Tätigkeit des verbotenen
Verbands der Nationalsozialisten in Baden betr . d) der Abg .
Rösch und Gen ., tätliche Ausschreitungen in Steinen , Amt Lör-
rack im Gefolge einer nationaliischen Versammlung betr .

Aus der Begründung für die Grund - und Gewerbesteuer .
In der Regierungsvorlage ist weiter ausgeführt :

Wirkung der Bestimmung.
Gegen den § 13 Absatz 3 sind sehr bald Bedenken geltend

gemacht worden . Bereits unterm 6. Mai 1922 hat si -h der
badische Städteverband in einer Eingabe an den badischen
Landtag gewandt und die Aufhebung dieser Bestimmung mit
der Begründung beantragt , daß die Messung der Steuer am
Durchschnittsertrag das Steuerergebnis stark beeinträchtige.
Die hier ausgesprochene Befürchtung ist nicht grundlos . Es
besteht tatsächlich die Möglichkeit , daß die Obergrenze von
30 v . H . des Ertrags in zahlreichen Fällen sehr bald erreicht
ist ; denn es wird sich vielfach bei den Erträgen der Jahre
1921, 1820, 1919 — je nach dem Geschäftsjahr auch 1918 und
1917 —, die für die Ertragsberechnuug in . Frage kommen,
noch um Erträge handeln, die bei der in diesen Jahren ge¬
ringeren Geldentwertung noch mehr oder minder in Goldmark
berechnet und deswegen verhältnismäßig nieder find, während
das Betriebsvermögen , nach dem die Steuer bemessen wird,
hauptsächlich in Papiermark besteht. Es werden also sehr un¬
gleiche Größen miteinander in Beziehung gebracht; die Span¬
nung zwischen den beiderlei Werten Ist infolge oer fortschrei¬
tenden Geldentwertung sehr groß . Eine Rundfrage bei den
Finanzämtern bestätigt diese Befürchtung . Es kann jetzt noch
nicht festgestellt werden, welche tatsächlichen Ausfälle sich hier¬
nach ergeben werden . Es muß vielmehr das Peranlagungs -
ergcbnis abgewartet werden, die Steuerbescheide müssen zuge-
ftellt und die Anträge nach 8 13 Absatz 3 verbeschieden sein .
Gleichwohl kann man schon jetzt aus den vorläufigen Wer - .
Handlungen der Ämter mit Steuerpflichtigen , aus den bei den
Ämtern eingekommenen Anträgen sowie aus Leu Probeberech¬
nungen ein ungefähres Wild gewinnen , welchen Einfluß der
8 13 Absatz 3 auf bas Steuerergebnis , mit ziemlicher Sicherheit
haben wird .

Daraus ergibt sich, daß der 8 13 wohl nicht wirksam wer¬
den wird für kleine und mittlere Betriebe und zwar einmal ,
weil diese schon durch die Anrechnung des Grundvermögens
entlastet sind, ferner , weil der Ertrag hier fast ausschließlich
aus Arbeitsentgelt besteht, dieses aber überall höher ist als
das Fünffache der Staats -, Gemeinde, und Kreissteuern . Es
werden nur größere Betriebe in die Lage kommen, die Ver¬
günstigung zu beanspruchen. Dabei kommt es darauf an , ob
die allgemeine Geschäftslage günstig oder ungünstig war , ob
viel oder wenig verdient worden ist, die Erträge also hoch oder
nieder waren .

Sehr ins Gewicht fällt ferner die Höhe der Steuer . _ Je
höher die Steuer und je geringer der Ertrag ist , desto schärfer
wirkt sich die Schutzbestimmung aus ; ist außerdem ein nie¬
derer Ertrag noch in einem besonderen Mißverhältnis zu einem
hohen Betriebsvermögen , so wird der Steuerausfall um so
größer . Da viele Städte mit den Steuern auf die Gewerbe¬
betriebe sehr hoch gegangen sind oder doch zu gehen beabsich¬
tigen (32 M ., 36 M . und mehr von 100 M . Steuerwert ) , wird
es sich um namhafte Steuerbeträge handeln , deren Ausfall
zu befürchten ist. Um die Ausfälle zu decken , werden häufig
die Steuersätze erhöht werden müssen . Davon werden dann
alle übrigen Grund - und Gewerbösteuerpflichtigen betroffen,
während diejenigen Unternehmen , welche die 'Schutzbestiin-
mung in Anspruch nehmen, in dem belreffenden Jahr von den
Steuererhöhungen vollständig verschont bleiben . Diese Folge
wird um so ungerechter empfunden werden, wenn es sich um
leistungsfähige Unternehmen handelt , die eine Steuerbegren¬
zung nur verlangen , weil ihnen das Gesetz den Anspruch
darauf gibt , während sie nach ihren Geschäftsergebnisfen
darauf verzichten könnten. Mach den Erhebungen der Ämter
werden solche Fälle nicht feiten sein . Die drohenden Steuer¬
ausfälle sind in Städten mit starkem Finanzbedarf und hohen
Steuern über alles Erwarten groß . Pforzheim rechnet
schätzungsweise mit einem Gewerbesteuerausfall von 75 Mil¬
lionen Mark ; auch für Mannheim wird ein großer Ausfall
eintreten .

Daß sich 8 13 Absatz 3 in dieser Weise auswirken werde,
war nicht anzunchmen . Die Wirkung geht, wie der Städte¬
verband richtig annimmt , tatsächlich über das hinaus , was der
Gesetzgeber gewollt hat ; Abhilfe ist hier unbedingt nötig .

Änderung der Bestimmung.
Eine völlige Aufhebung der Schiitzbestimmung, ohne etwas

ähnliches an ihre Stelle zu setzen, geht nicht an , da bei dem
Fehlen anderer beweglicher Einnahmequellen sonst insbeson¬
dere bei den Gemeinden die Gefahr besteht , daß die Gewerbe¬
steuer noch weiter gesteigert und überspannt wird . Einer

Wadiscke Mbersicbt.
Mann beim.

Die Franzosen t» alte » Benzwerir.
Wie der Berliner Vertreter der T-vtorenwerke Mannheim

A . -G . vorm . Benz seiner Firw ^ nach Mannheim meldet, be¬
stätigte sowohl die Jr .teralliierlL Kommission wie die deutsche
Friedensmarinekommission , detz fie mit den Motorenwerken
Mannheim nichts mehr zu trn hätten . Es sei von beiden
Kommissionen schon längst feflxestellt und auch anerkannt , daß
in den Betrieben der Motorenwerke kein Kriegsmaterial her-
gestellt werde. Die Beschuldigung, daß die Motorenwerke noch

Überspannung vorzubeugen , sit aber auS üenenvLhu :ci! Grü «k . -
den ebenso wichtig, wie ' die Sorge um ausreichende 'Deckungfür - die öffentlichen Ausgaben in Land und Gemeinden . - Be -
der Verfolgung des einen Ziels darf das andere - nicht ver
nachläsisigt werden . . Es ist aber auch nicht möglich, durch iiiu '
Veranlagung nach Wert und Ertrag , zu helfen? Für die « er-
anlagung für die beiden Rechnungsjahre 1921 und 1922 mußeS bei der derzeitigen Wertbesteuerung bleiben, da es nichtangcht , die ganze Veranlagung für diese beiden Jahre wieder
umzustotzen. Auch für das Rechnungsjahr 1823 ist eine Er -
tragbesteuerung technisch noch nicht möglich, da es' noch an der
gesetzlichen Grundlage für eine Ertragbcsteuerung fehlt und
diese mit allen Vollzugsvorschristen usw . so rasch nicht ge¬
schaffen werden kann. Man muh sich daher für diese drei
Jahre darauf beschränken , dem 8 13 einen Inhalt zu gebender einigermaßen den Interessen der Stcucrgläubiger gerechtwird, ohne diejenigen der Steuerpflichtigen zu vernachlässigen.a) Da es sich insbesondere um das Mißverhältnis zwischenden hauptsächlich nach Papiermark festgestellten Steuerwerten
und der Papiermarksteuer hieraus einerseits und den in ver -
fchiedenwertiger Gold - und Papiermark berechneten Erträgen
anderseits handelt , so könnte man daran denken , die Gold - -
markerträge auf Papiermark zu bringen . Dies ist jedoch un-
möglich, da es an einem brauchbaren Umrechnungsfaktor fehlt.Weder Indexziffer », noch Devisen - oder Goldpreise eignen sich'
dafür ; in - einer schematischen unterschiedslosen Umrechnung'
für alle in Betracht kommenden Unternehmen läge überdies
eine große Willkür .

d) Man hat daher erwogen, sich beim Vergleich zwischen
Steuer und Ertrag auf den Ertrag eines Geschäftsjahres zu
beschränken und die Berücksichtigung der Durchschnitie der letz¬
ten drei Jahre aufzuhcben . Damit werden zweifellos einige
Hauptmängel der jetzigen Bestimmung beseitigt. Eine Än¬
derung ausschließlich in dieser Richtung hat jedoch insbesondere
den Nachteil, daß sie den Steuernachlatz nicht selten von Zu¬
fälligkeiten abhängig macht , den unter Umständen dann auch
ein Pflichtiger beanspruchen kann, der in den letzten zwei Ge¬
schäftsjahren hohe Erträge erzielt , im fraglichen Jahr aber
mit geringem Ertrag oder gar mit Verlust gearbeitet hat . Der .
Ersatzanspruch kann in diesem Fall sogar größer werden als
bei Beibehaltung des Durchschnitts, der den für die Ersatzbe» .
rechnung maßgebenden Ertrag erhöht.

c) Die Aufhebung der durchschnittlichen Ertragsberechnung
allein genügt daher nicht . Sie muß zum Ausgleich verbunden
werden mit einer gleichzeitigen Erhöhung der Obergrenze .
Für die Rechnungsjahre 1821 und 1922 wird sich eine solche
Erhöhung rechtfertigen , weil infolge der Geldentwertung die
aus dem Betriebsvermögen nach dem Stand vom 31 . Dezem.
berMWO und 1921 veranlagte Steuer zu einem großen Teil
erst Ende 1922 , teilweise erst Anfang 1923 mit einer sehr viel
schlechteren Mark bezahlt wird . Und für das Rechnungsjahr
1823 kann sich der Unternehmer durch entsprechende Preisge¬
staltung für seine Waren oder Dienstleistungen auf die höher«
Steuer von vornherein einstellen. Denn die Tatsache wird
niemand bestreiten können, daß die Steuer von dem Unter¬
nehmer selbst fast nie getragen , sondern abgewälzt wird . Bei
fortschreitender Geldentwertung kann bei der ohnehin gleich¬
zeitig wertergehenden Erhöhung der Warenpreise die Gewerbe¬
steuer ohne Schwierigkeit mit eingerechnet werden ; es ist un .
bestritten, daß bei der derzeitigen Wirtschaftsgebarung sogar
die Steuern vom Einkommen und Vermögen auf die Waren
abgewälzt werden . Erst wenn die Inlandspreise sich den Welt¬
marktpreisen nähern , sie erreichen oder gar übexschreiten und
«pst recht, wenn eine Stabilisierung der Währung erfolgt, wird
diese leichte Überwälzung aufhüren . Betrachtet man die Frage
der Belastung des Gewerbes von diesem Gesichtspunkt, so wird
der Gewerbesteuer , auch wenn sie ziffernmäßig höher wird ,
«in guter Teil ihrer Schärfe für den Unternehmer genommen .
Wenn die Steuer gleichwohl mäßig gehalten werden muß , so
sind es nicht zuletzt Rücksichten auf den Verbraucher und den
Teil der Gewerbebetriebe , der die Steuer nicht so leicht ab.
wälzen kann.

<l) Für die Erhöhung der Obergrenze wäre es sehr er.
wünscht, wenn man sie noch nach der Größe des Ertrags staf¬
feln, sie bei geringen und mittleren Erträgen nach wie vor
auf 20 v. H. fostsetzen und eine höhere Belastung nur für Un¬
ternehmen mit hohen Erträgen einsühren würde . Eine solche
Regelung ist jedoch nicht möglich . Man müßte nämlich dann
den Ertrag noch in Beziehung bringen zum Betriebskapital ,
da oft mit wenig Betriebskapital viel und mit viel wenig ver¬
dient wird . Für eine richtige Relation zwischen Betriebs¬
kapital und Ertrag und für eine entsprechende Staffelung ver
Obergrenze fehlt aber jede Unterlage und jede Erfahrung ; es
würde auch die praktische Anwendung der Vorschrift sehr er¬
schwert werden. Ganz abgesehen davon würde man in ge¬
wissen, Umfang den Fehler der Vergleichung von Papiermark¬
erträgen mit Goldmarkwerten wieder in die Vorschrift Hereins
bringen , den man auf der andern Seite ausmerzt . Aus die¬
sem letztern Grunde insbesondere muß es auch, so verlockend
es wäre , unterbleiben — ausgehend von der Erwägung , daß
Unternehmen , die sich höher als zu 10 v . H . verzinsen , die
Schutzbestimmung leichter entbehren können —, den Anspruch
auf Steuernachlatz auf Betriebe zu beschränken , bei denen der
dreijährige Durchschnitt oder der Ertrag des letzten Jahres
geringer ist als 10 v . H . des tatsächlichen (nicht progressier-
ten ) Betriebsvermögens . — Von preußischen Städten ist be -.
kannt, daß sie durch die Gewerbesteuer sehr große Anteile vom
Ertrag wegnehmen (Essen 60 v . H ., Berlin 38 v . H .) .

Im übrigen wird es dem Bedürfnis genügen , daß es
Pflichtigen , die bei der vorgeschlagenen Regelung unerträglich
durch Gewerbesteuer belastet werden , unbenommen bleibt, nach
8 13 Abs . 1 aus BiÜigkeitsgründen einen über die Ermäßi¬
gung nach 8 13 Abs . 3 hinausgehenden Steuernachlaß nachzu-
suchen , wenn sie glauben , daß dies in ihren persönlichen und
wirtschaftlichen Verhältniffen 'hinreichend begründet ist . _ Auf
den Weg eines weiteren Nachlasses aus Billigkeitsgründen
müssen, insbesondere diejenigen Unternehmen verwiesen wer¬
den , deren Geschäftserträge nach der Art ihres Geschäftszwei¬
ges oder z . B . wegen großer Schuldverpflichtungen in fremder
Währung usw. sehr mäßig sind oder die besonders stark durch
hohe Gewerbesteuern belastet werden.

Kriegsmaterial , im besonderen U-Bootmotoren fabrizieren , sei
daher unhaltbar . Wie weiter mitgetcitt wird, haben sich die
Franzosen sehr eingehend mit den großen Schiffsdieselmotoren
befaßt . Sie haben sogar den zweiten Osterfeiertag dazu be¬
nützt, und haben sich in der Fabrik mit Abmessungen, Herum -
hantieren mit den Schraubenschlüsseln usw . beschäftigt. Aber
alle Liebesmühe der französischen Fachleute war vergebens,
die Di^ schine war nicht zum Anlaufen zu bewegen. Schließ-
lich wurde eine photographische Aufnahme gemacht.

Die französischen Fachleute mußten selbst zugeben, daß in
der Fabrik kein Kriegsmaterial hergcstellt werde. Auf die
Frage , warum dann die Franzosen noch länger uv Mannheim
bleiben und nicht gehen, wurde erwidert , daß dies vielleicht
schon in einigen Tagen der Fall sein könnte.
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Der Landstrahenverkehr in der Pfalz,
- Die Stillegung des fahrpinnmäßigen Personen - und Güter » •

derlehrs in der Pfalz nähert sich dem Ende der vierten Woche
und immer noch ist die -Wiederaufnahme des Gesanubetriebes
noch nicht abzusehen. Infolgedessen nimmt der SBerfefjr durch ;
»Eisenbahn -Ersatz" auf den pfälzischen --Landstraßen Zimmer
Kötzer« Formen an. Die Hauptstraßen , z. B. die Strecken

nnburg—Kaiserslautern —Ludwigshafen , Zweibrücken—Lan¬
dau—Germersheim . Neustadt—Landau , Pirmasens —Waldnsch-
dach—Kaiserslautern , ferner die vom Saargehiet einmünden¬
den Straßen sind mit Fuhrwerken überfüllt . So viele Kraft¬
wagen aller Art, Postautos , Lastfahrzeuge mit stockwerkhohen
Ladungen , Motorräder , gewöhnliche Fahrräder , Landfuhrwerke,
nusrangierte , aber neu in Dienst gestellte Postkutschen mit
Pfcrdebespannung usw. haben unsere Landstraßen noch nie
gesehen ^ Lastautomobile mit mehreren Anhängern sind kein »
Seltenheit , vielfach sind auch Motorräder oder Autos zu. sehen,
die au Stricken Fahrräder oder defekte Kraftfahrzeuge mil -
ßiehen; auch Tandems mit doppelter Besetzung tauchen auf . .
Auf den Wagen find alle verfügbaren Plätze vollständig aus¬
genutzt ; auf den zu befördernden Gütern thronen noch Fahr¬
gäste.; die Ladungen sind oft so hoch , daß das ganze schwankt
und in Kurven bedenklich sich zur Seite neigt . - Frauen er¬
klettern beherzt diese transportablen Berge, die rasch in Wol¬
ken und Staub verschwinden. Neben den Beschädigungen der
Straßendecken, die tiefe Löcher und Einsenkungen aufweisen,
ist die Staubplage das ärgste. - Kilometerweit . wirbeln die
Kraftwagen den Staub in die Lüfte, und besoichexs vor den
»ft rücksichtslos sausenden Personenkraftwagen muß der Fuß¬
gänger schleunigst bei Seite springen . Gegen die Staübenr »
Wicklung haben verschiedene Gemeinden der Verkehrsmittet ,
punkte Maßnahmen ergriffen , die aber dem Übel wenig bei -kommen könnten : so werden verschiedentlich jede Stunde die
Straßen begossen.

Zfabrplanänderungen.
Elb Donnerstag , den 6 . April , wird eine gute Frühverbin¬dung von Villingen und Ortenberg über Hausach—Freuden »siadt nach Karlsruhe hergestellt. Villingen ab 3,84 vorm .,Hausach an 8,27 vorm . (Zug 1409 mit geändertem Fahrplan ) ,Hausach ab 8,36 vorm . (Zug £54) mit Anschluß von Qrteniberg

<ab 4,42 vorm . Zug 1414), Hochdorf an 7,50 vorm , ab 828dorm . (Zug 910 ) mit Halt auf allen Stationen , ausgenommenHaltepunkte , Pforzheim an 10,11 , ab 10,33, Schnellzug I) 18,Karlsruhe an 11,10 vorm . Außerdem wird in umgekehrterRichtung eine gute Abendverbindung eingerichtet : Karlsruhenb 4,66 nachm . (Zug 1229) Pforzheim an 5,28 nachm , ab 5,36,
<Zug 827, der !bis Nagold nur in Calw und ab Nagold auf

. «llen Stationen hält ) , Hochdorf an 7,21 nachm , weiter mitdem neu verkehrenden Zug 269, Hochdorf ab 7,36 Hausach an8,36 »achm„ ab 9,44 nachm, (mit dem ab Ortenberg früherverkehrenden Zug 1438 ) Millingen an 11,35 nachm. In Hau¬
sach besteht Anschluß auf den später gelegten Zug 4507, Hau¬jach a£>-9,40 nachm. Ortenberg an 10,24 nachm. In Orten -
8erg ist Anschluß mit Kraftwagen nach Niederschopfheim undab da mit Zug 880 nach Lahr -Stadt vorhanden . Zug «80
Kiederfchopfheim ab 11,10 nachm. Lahr -Stadt an 11,31 nachm.Lug 1438 verkehrt Ortenberg ab 8,40 nachm . Hausach an828 nachm . Zug 1442, Ortenberg ab 7,47 nachm ., Hausach an
8,39 und Zug 265 Eutingen ab 5,02 nachm. Hausach an 7,59« achm ., fallen aus . Ab Donaueschingen besteht Werktags An¬
schluß auf den Zug 910 nach Pforzheim —Karlsruhe über Vil -
lingen —Schwenningen —Nottweil , Donaueschingen ab 4,30dorm . Villingen ab 4,54 vorm ., ab 632 (Zug 2) Nottweil an637 vorm . Der Spätzug 27, Nottweil ab 11,06 nachm.,Schwenningen an 11,44 nachm ., wird bis Billingen durchge-
sührt , an 12,03 vorm . Dagegen fällt der Frühzug 1, Schwen¬
ningen ab 436 vorm., Willingen an 437 vorm . aus . Auf den

- wünitenberinscheu Strecken , fallen , ferner aus : Zug , W3, Na-
- goib

' ab 6,09 nachm . Eutingen ' an 635 nachm . Zug 937 , Calw
ab,10,07 nachm . Rägold an 10,46 nachm . Zug 912 , Eutingen

i ab 9,40 -vorin.,
'

Nagold an 10,10 vorm ./ ferner fällt Zug 913
fab 10. Mai auch zwischen Ragoid und Calw aus .
i — — .

! Das INnckricdtcnnmt der Stadt Lrewurg
glaubt gegen die Karlsruher Zeitung " und di« Presseabtei .
Inng der badischen Regierung vom Leder ziehen zu können,-
weil die »Karlsruher Zeitung " in ihrem Wochenrückblick vom
24 . März 1923 auch von dem bekannten Kompetenzkonflikt-
beim Freiburger Fürsorgeamt wegen eines Wagens Reis No¬
tiz genommen - hat . Die Entgegnung des Freiburger Nach - -
richtenamts bewegt sich auf einem Niveau , daS bei einer '
amtlichen Nachrichtenstelle mehr als befremdlich wirkt. Die
Forderung der Sachlichkeit , die man doch wohl in erster Linie '
an Auslaffungen eines amtlichen öiachrichtenbüros stellen
kann, erfüllt diese Entgegnung jedenfalls in keiner Hinsicht.
Das Nachrichtenamt der Stadt Freiburg hätte , wenn es auchnur einigermaßen seinen Aufgaben entsprechend orientiert
wäre , keinen Augenblick darüber im Zweifel fein dürfen , ge- '
gen welche Stelle es seine Entgegnung richten mutzte. Denn
schließlich sollte es auch dem Freiburger Nachrichtenamt nichtunbekannt sein , daß für nichtamtliche Auslaffungen in der

. . Karlsruher Zeitung " die Redaktion des Blattes verantwort¬
lich ist, aber nicht die Preffeabteilung , gegen die das Stadt .
Nachrichtenamt Freiburg einen besonderen Angriff zu richten ,beliebt. Die fragliche Notiz rührt weder von der ^Karls¬
ruher Zeitung "

. noch von der Preffeabteilung her, sondern-stammt aus der (übrigens in ber „Karlsruber Zeitung " zitier - -
; ien ) Freiburger „Volksmacht ". Wenn sich aber das Freiburger
Nachrichtenamt über die Slichmarke der Notiz : „Lebensmittel -

■fürsorge der Freiburger Schildbürger " aufregt , so ist, das mehrals merkwürdig, nachdem die Freiburger „ReiSgeschichte " un¬ter dieser und ähnliche ironischen Überschriften ohne jedenProtest des Freiburger Nachrichtenamts durch. die ganze Presse
, gegangen war.

Im übrigen ist der durchaus treffenden Antwort , die die
„Volksmacht " dem Freiburger Stadt . Nachrichtenamte erteilthat, nichts hinzuzufügen.

Die Teuerung in Kaden im Monat März.
Die vom Statistischen Landesamt berechnete Landesindex¬ziffer beträgt nach dem Stand vom 21 . März 260 467, d . h . dieTeuerung der Lebenshaltungskosten ist auf das 2604,7fachegegenüber dem Frieden gestiegen . Gegenüber dem letzten Stich¬tag ( 17. März ) ist eine Zunahme der Indexziffer um 1211Punkte , d. s. 0,5 Prozent , festzustellen .Der Preisrückgang macht sich hauptsächlich bei den Auslands -waren bemerkbar. Der Aufwand für die reinen Ernährungs¬kosten hat sich dadurch zwar vermindert , wird aber durch dieweiter im Preise gestiegenen Kosten der allgemeinen Lebens¬haltung für Heizung, Beleuchtung und Wohnung wieder aus -

geglichen . _
Die Prüfung im Dukbescblag

findet am Samstag , 28 . April, vormittags 8 Uhr, in der Husbe»
schlagschule in Karlsruhe statt. Die Anmeldungen sind schrift¬lich beim Bürgermeister des Wohnorts einzureichen. Beizufügenhaben die Prüflinge den Geburtsschein und den Nachweis über«ine mindestens vierjährige Tätigkeit im Schmiedehandwerk;der Nachweis muß vom Bürgermeisteramt beglaubigt sein.Dieses legt die eingegangenen Gesuche alsbald dem Ministe¬rium des Innern vor, das über die Zulaffung des Bewer¬bers zur Prüfung endgültig entscheidet .

Vrnrze Macdricbten aus Kaden.
Mannheim , 5. April . Auf den Türmen der katholischenKirche St . Ludwig in Ludwigshafen , aus denen seit einigerZeit militärische Boöbachtungsposten der Franzosen postiertsind, wurden nunmehr auch Scheinwerfer aufgestellt .
Ausgewiesen wurden weiter die der NeichSbahndirektion

Lndwigshafeu unterstellten Weamtcn : Regierungsräte Puchta ,Roßbach, Dobmaier , die Oberinspektoren Hammel , Heid, Mer -kert, die Eisenbahningenieure Stadler , .Hochgesang , Wirth -
> wein , die technischen OIbersekretäre Friedrich und der technischeSekretär Unger, alle mit Familien mit Frist von vier Tagen .

( -< PZ . Vom Katkerfinhl. Der Kafferstuhl. steh: in herzlichstem
Schmuck der Baumblüte .. , Pfirsich, , Pflaumen - und Kirsch-
bäume find «beneid } mit Blüten behängen .

' Wenn .die Blüte
weiterhin gutes Wetter hat. dürfte -der Ertrag diesmal ein sehr ,
guter werden . . Auch aus . anderen ' Gegenden des badischen .Oberlandes / aus dem .Breisgau und dem Markgräslerland Ibin» ‘
wen gleichfalls Berichte über die gerade in den Oslersetertagesi,«ingetretene Blüte der .Obstbäume, die mit ihren weißen, lila
und blatzroten Blüten die Landschaft in herrlichsten JrühjahrS -
fchmuck kleidet.

DZ . Schluchsee . 6. April. Im Jahre 1914 war das vielen
Schwarzwaldwanderern bestbekannte Gasthaus zum Auerhahnin Aha unweit des Schluchsees ein ,Opfer der Flammen gewor¬den. Die mit dem Bahnban zu erwartende weitere Belebungdes Ausflüglerverkehrs hat jetzt dazu geführt , daß das Gast¬
haus , wenn auch nicht im früheren Umfange, wieder ausgebaut ;
werden soll . Die Vorarbeiten sind bereits feriiggeftellt. Seit
dem Eintritt besierer Witterung wird auch an der Fertigstellungder Bahn St . Blasien—Titisee eifrig gearbeitet.

- DZ . Bom Feldberg- 3. April. Während im Tal und auf den .
Höhen sich Alt und Jung die Feiertage : über des herrlichsten °
Frühlingswetters freute , wurde im Feldberggebiet eifrig benv -
Wintersport nachgegangen. So wurde am Vormittag des ersten .
Osterfeiertages das „Internationale Ostersprungrennen " ab- )
gehalten . An der neu errichteten Sprungschanze am Bälden »!
weger Buck hatten sich gegen 60 Springer aus dem Schwatz . »
Wald , aus dem' Riesengebirge und Thüringen , aus dein Allgäu >
und aus Norwegen eingefunden. Das Gelände wimmelte van -
Schaulustigen , die mit regem Jnterefle den Sprüngen folgten.

'
Die Schneeverhältniffe waren denkbar günstige . Das anfangsetwas unsichere Wetter brachte bei herrlichstem Sonnenschein ■
alle Vorbedingungen für einen günstigen Verlauf der spar- - -
lichen Veranstaltung . Im Speisesaal des Feldberger Hofes
begrüßte nachmittags der Vorsitzende des S . C. S ., Herr Kein,. -
die von weither herbeigeeilten Skiläufer mit einem Hinweis
auf die Ostersprungrennen und gab die Preisverteilung be- ■'
kannt , aus der wir folgendes mitteilen . Alters . lasse : 1 . Bertsch-
Freiburg , 2. Langendorff -Freiburg , 3. Hauri -Fveiburg . 1 '
Klaffe : 1 . Sepp Allgeier-Freiburg , 2 . Tboresen-Norwegen, 3 . /Böngenaes -Norwegen, 4. Huhn-Ernsttal (Thüringen ) , 5. Rich¬ter -Freiburg . 2. Klaffe : 1 . Burger -Oberstaufen (Allgäu) , 8 . ‘
Saifser -Freiburg , 3. Clausmann (Otto )- Freiburg . — Für den -
schönsten Sprung hat Schneiberger-Freibnrg den Ehrenpreis ,
der Skizunft Feldberg erhalten . Den weitesten gestandene»
Svrung mit 47 Meter erzielte der Norweger Thoresen, Sepp
Allgeier-Freiburg erhielt für den besten Sprung und die beste
Gesamtnote mit 2.18 den hierfür vorgesehenen Preis und
außerdem den Ehrenpreis für den besten Schwarzwälder '
Springer .

DZ . Schopsheim, 5 . April. Die Schuhfabrik in Fahrnan läßtnur noch drei Tage in der Woche arbeiten . Die Papierfabrik -
in Höfen hat die Arbeit in den letzten Wochen erheblich einge»
schränkkt und kündigt weitere Einschränkungen an . Die Bind¬
fadenfabrik in Schopfheim wird gleichfalls zwei Ruhetage in
der Woche «infügen , so daß für die Arbeiterschaft sich recht
schwierige Berhältniffe ergeben werden.

Aus der Landeshauptstadt. ;
Die Bevölkerungsbewegung ln der Stadt Karlsruhe :

im Jahre 1922. '

(Mitgeteilt vom städt. Statistischen Amt).
Im Jahre 1922 ist die Bevölkerung der Stadt Karlsruheum 8060 Personen gewachsen . Damit ist der Bevölkerungs¬

verlust von rund 800 Personen , der im Jahre 1921 eingetreteuwar , mehr als ausgeglichen. Sieht man von den Kriegsjahr -r >
ab , so war nur das Jahr 1913 dem Steigen der Einwohu,' -
zahl günstiger ; damals erhöhte sie sich (ohne Verstärkung der
Garnison und ohne Eingemeindung ) um 4200 Personen , inden vorhergehenden Friedensjahren jedoch erreichte die jährliche ''
Zunahme meist nicht mal 2000 Personen . Das Anwachsen int -

'
Jahre 1922 ist vor allem den „Wanderungen " zu verdanken, dieeinen Gewinn von rund 2100 Personen brachten; er ist das
Ergebnis einer Wanderungsbewegung , die über 19 000 Per¬
sonen nach Karlsruhe und fast 16 900 von Karlsruhe wegsührte.
Mso fast 36 000 Personen , 26 Prozent der Einwohnerschaft,befanden sich im .Berichtsjahre in Wanderbewegung. In dendrei andern Jahren nach dem Kriege wie in den letzten Frie -
densjahren war die Masse der Wandernden wesentlich größer .

'

Radiscbe Dermal .
Bon Hermann Eris Busse , Freiburg i . B.

Ewig jung ist die Heimat und ewig reich . Ihr schenkender
Horn fließt allen . In der Zeit, da sich alle äußeren Werte so«st wandeln , ist der Besitz der Heimat stetig als ein Ruhepunktin der Flucht der Erscheinungen. Was sinnfällig ist, mutz man
in ihr schauen lernen und auch was im Verborgenen ruht . Dann
kommt die Erkenntnis : der Güter Kostbarstes ist ererbtes , er-
arbeitetes H e i m a t g u t, das bodenständig wurzelt , wächstund Äste breitet in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft .
Im Wiffen um dieses Gut liegt die gesunde, geistige Krast des
Bolkes. Sie aber muß in Vielen noch geweckt werden . Es ist
ja in Zeiten tieffter Erniedrigung immer ein bewußteres
Schauen des Einzelnen über den Mutterboden gegangen, in
Zeiten , da man voll bittrer Sorge sein mußte , die heimatlichen
Gefilde von Feindeshorden überbraust zu sehen. An unserer
harrenden Bängnis stehen alle Kostbarkeiten, alle Schönheiten
des Heimatlandes vor uns und ein Gelöbnis steigt wohl man¬
chem wie ein Gebet aus dem Herzen : Die Heimat schüt .
> en , dieHeimat pflegen zu wolle» immer und immer ,«uch zu Zeiten , da der Landmann ruhig den Acker pflügen kann
im Gedanken an eine friedvolle, gesegnete Ernte , da der Bür¬
ger ohne sorgenvolles Hasten in seinen Werkstätten und Arbeits¬
räumen schaffen kann mit sicherer Aussicht auf das liebe täg¬
liche Brot . Alle, ob arm , ob reich, ob hoch , ob nieder, eint die
Heimatliebe : denn sie wirkt in Allen. - Den meisten Menschen
fehlt jedch die fruchtbare Betätigung dieser Liebe, die einschläft,wenn an sie keine Ansprüche gestellt werden . Nur aus der
Bewegung wächst die Kraft , drum mutz die Heimatbewegungalle erfaßen , klare Schau mutz da sein übers Land , selbsttätige»
Forschen. Arbeitswillen an den Aufgaben, welche Schutz und
Pflege der Heimat stellen.

Es ist nicht nötig, den Heimatgedanken plötzlich zu verbreiten
toie neumodischen Tand . Meistens genügt ein stilles Türen -
Asfnen und schon beginnt das Aufmerken . In vielen Ge¬
mütern ist unbewußtes Warten auf das Freiwerden des Ru¬
fes , der in bnserer nothaften Zeit mehr und mehr aufsteigt :
»Heimat , du bist mein, um dich kämpf ich .

"
Wohl dem, der die Heimat sein nennen kann, doch nur der

liebt sie wahrhaft , der sie kennt. So ergeht an jene der Auf.
ruf . welche den Drang in sich fühlen , unentwegt mitzuhelfen ,
AU künden , zu pflegen das Wertvolle , Schöne und Eigenartige
tm Land, damit die Erkenntnis der Heimat auch über die
Fernstehenden stark und stolz kommt. Führertum brauchen wir
in jedem Gau , ja in jedem Ort . Kein schwatzendes Schwär¬
men , kein Werfen mit Schlagwörtern führt zum Ziel , sondern

schlichte Gespräche auf Wanderungen etwa , einfach gestalteteBor träge , namentlich aus dem Land, warmer Anteil an .Glück und Mißgschick der Gemeinden und immer wieder die
Losung : Ehret und haltet , was ihr habt : Gut , Sitte und
Brauch : Bleibt aber nicht dabei stehen , sondern baut weiter ,pflegt weiter und freut euch daran . Führer von Mund zuMund erstehen schon allerorten . Baden , Württemberg und
Bayern , Sachsen , Franken und Hessen , Westfalenland und die
Mark , kurz, alle deutschen Gaux hüten ihre Güter u . zeigen sie.Die Heimatbewegung dringt segensreich durch. Es bil¬den sich Heimatvereine wie in Baden der Landesverein Badische
Heimat . Die stärksten Stützen dieser Bewegung sind die Schrif¬ten, die in regelmäßigen Reihen erscheinen und die Heimal -
bücher. Sie find die bleibenden Einflüsse im Werke dieses
Schaffens . Sie müssen lebendig geschrieben sein, vom Geisteder Heimat , vom Erleben des Heimatforschers durchpulst. Sie
müssen die schlichte Sprache des Volkes reden , schöne, klare
Muttersprache , auch heimatliche Mundart zuweilen . Sie müs¬sen Auge und Sinn öffnen ffür die Land¬
schaft , damit ihr Eindruck sich befestige und unvergeßlichbleibe, also seelischer Besitz werde. Die Schriften sollen reden '
von Siedlungen aus der Vorzeit , von den Siedlern , ihrenGeräten , ihrer Kunst. Sie sollen aufbauen bis zür h e u t i -
g e n Z e i t : zur Ehrfurcht erziehen, zum selbstverantwortlichenTun und Handeln im Sinne der Heimat , zum zielbewußten
Weiterstreben . Das Erleben an ihrem Urquell spannt Brücken
über die Gegensätze der Klaffen und Parteien . Freilich mutz
strenge Forschung allem Künden vorausgehen : denn das
beschaffene ist nicht nur für jetzt, sondern auch für . alle Zu .
kunst . Der Landesverein Badische Heimat , der sich einsetzt für
Heimatschutz und Denkmalspflege, für die Erhaltung von Sitte
und Brauch , für die Entfaltung von Kunst und Schönheit aller¬
orten , gibt drum der wissenschaftlichen Forschung und der
volkstümlichen Heimatpflege Raum . Die Zeitschrift „M e i n
Heimatlaud " kündet in vielen Zeilen das fxin.e Lied des
Jugendlandes » des Siammlandes , wie ein liebes . Volkslied.Das Volk wächst darin auf , das Badnervolk, seine Eigenartüber die Scholle tragend . Sagen und Schnurren spannen ihre
Fäden zu geheimnisvoll furchtsamen Seelen und frisch anf¬
lachenden Gemütern . Dichter kommen zu Wort , Söhne der
Heimat , und die Maler zeigen ihre Kunst ; auch die Musiker sol¬
len künftighin ein willig Ohr finden. Diese zweimonatlichen
Hefte tragen vom ganzen Land Wiffenswertes zusammen . Ein -
mal im Jahr erscheint ein Heimatbuch in dem mehr die wissen¬
schaftliche Forschung zutage kommt und da soll jedesmal nür
«ine bestimmte Gegend im Land erschöpft werden. In den Auf¬
sätzen erstehen die Kunstdenkmäler : Kirchen ragen mit
gotischen und romanischen Türmen . Barockaltäre prunken .

Stuckaturen und berühmte Gemälde. Alte Bauernschränke,. .Truhen , Betten , Stuben reden von der schlichten Einfalt werk-
freudigen , volkskünstlerischen Geftaltens ; Schlöffer träumen ,von ehemaligen Festen in weiten Sälen , wo sich rokokozierlichund heiter die Linien biegen . Aus Wappen, Briefen , Siegeln, .
Lehensbriefen und Urkunden strömt der Duft „ ritterlicher" und
„herrschaftlicher" Zeitläufte . Die Gestalten der Häuser undTürme von Dorf und Stadt werden gezeichnet ; die Malers
Dichter und Musiker der Vergangenheit und Gegenwart werden
gewürdigt .

In den letzten Jahren haben sich besonders diese JahreshefteBadische Heimat zu reichen interessanten Heimatbüchern ge¬staltet . Auf das prächtig zusammengestellte Baarheft
( 1921 ) folgte das nicht minder kostbare des KraichgaueS '
( 1922 ) und nun sollte das geplante Markgräflerhest .
( 1923) zur Ausführung kommen . Die Manuskripte bekannter '
Gelehrter . Künstler und Forscher liegen schon druckfertig da.Ein ungeahnter Reichtum wird aus dem alten Kulturgebiet im
Rheinwinkel geschöpft . Alemannischer Geist waltet. HermannBurte , markig und erdverwach -sen wie eine Eiche, der gegenwär¬
tige , — Hebel, der innige , sinnige, der vergangene Dichter find
Söhne dieses Landes , auch die Maler Hans Adolf Bühl er,-
Hermann Daur . und manch einer noch , der aus der Müsst -
um Haupteslänge herausragt . Sie alle haben teil am kommen,»
den Heimatbuch . .

Aber diesem Kommen steht ein großes Fragezeichen im
Wege : die Papierteuerung , die Preffenot . Unser Heimatschrist,tum ist am Ende . Nur ein Zusammenstehen Aller kann ein
weiteres Erscheinen ermöglichen . Man hat ja bald nicht mehrden Mut von Spenden zu reden und doch ists nötig, daß diesesWort genannt wird bei unseren Bestrebungen um der Heimat
willen . Zehntausend Mitglieder fast zählt der Landesverein ,eine geringe Zahl für eine Gemeinschaft die allen nütze ist.
Aufklären und werben ist nötig. Dies geschieht aber am nach ,
haltigsten durch Schriften , die jedem greifbares Gut in die Hand
geben . Drum ist es doppelt traurig , sich plötzlich vor der Tat¬
sache zu sehen : es geht nicht mehr weiter, weil uns die Mittel
fehlen , hohe, gemeinnützige Ideale zu verwirklichen . Spendenkönnten helfen . Das Markgräflerland wartet auf sein Hei»
maibuch. Viele seiner Bewohner haben schon mit hilfsbereiter
Hand gegeben, auch aus anderen Gauen kommen Gaben . Helfewer irgend kann. Die kleinste Gabe hilft mit am Aufbau un¬
seres Heimatwertes und damit an der Gesundung unseres kran¬
ken Vaterlandes die nur von innen heraus geschehen kann.
Freude bietet die Erkenntnis der heimatlichen Güter , und wer
freudig ist, kann segensreich arbeiten und zufrieden feiern. Au«»
gemeinsame treue Handeln schenkt auch Erfüllung dem « uw
Seinen .



Am wenigsten seßhaft war dt« Bevölkerung im Jahre ISIS.
Damals umfaßte Zu - und Wegzug 57 <XX> Personen , gleich
41 Proz . der Einwohner . Wenn sich seit 192V immer weniger (Einwohner auf „Wanderung " begaben, so liegt die Ursache
vor allem in den Schwierigkeiten, die sich jetzt auch dem Ein¬
zelstehenden bei Beschaffung einer Wohnung entgegenstellenund die Freizügigkeit für viele illusorisch machen . Denn die
Einzelstchenden sind es ja. die den Hauptanteil der „Wan - I
beenden" ausmachen . . Von den zugewanderten 19000 lebten
nur 2700 in Familien und von den 16 900 Abgcwondertcn
knapp 1900 . In erster Liniefft es die Berufsgruppe «Arbei¬
ter "

, die am häufigsten unter den Wandernden vertreten ist,
sodann folgen Dienstboten, Studenten , unselbständige Kauf¬leute usw. — Der Bestand an Haushaltungen wuchs durch die
Wanderungsbewegung um 331 ; 627 zogen fort und 968 zu.
Gegenüber den Vorjahren mutz man diesen Zuwachs ange-
§chts der Wohnungsknapphcit als erheblich bezeichnen ; das

ahr 1921 brachte nur einen Gewinn von 42 Haushaltungen .Nicht so günstig schneidet das Jahr 1922 mir der „natürlichen "
Bevölkerungsbewegung ab. Der llberschutz der Geburten überdie Stevbefälle , der rund 900 Personen groß ist, ist nicht nur
erheblich kleiner als in den beiden Vorjahren ; er bleibt auchhinter dem Überschätz der Friedensjahre zurück , der seit 1908
zwar langsam albnahin, aber im Jahre 1913 immerhin rochum 100 Personen grötzer war als im Jahre 1922.

„Wanderungen " und „ natürliche Bevölkerungsbewegung"
hatten zum Ergebnis , datz Ende 1922 die Stadt Karlsruhefast 141000 Einwohner zählte . In den Monaten Januar undFebruar des laufenden Jahres hat sie sich auf ungefähr glei¬cher Höhe gehalten ; der Regel entsprechend brachte der JanuarWarrderungsgewinn und der Februar entgegen der Regel
Wanderungsverlust . Auffallend für beide Monate ist, datz inihnen der Geburtenüberschuß gering war, viel geringer als je¬mals in einem der bisher beobachteten Parallelmonate der
Friedenszeit . Dr . B . '

* Das 25jährige Jubiläum als Verleger und Geschäftsführerdes „Bolksfreund " konnte dieser Tage Herr Stadtrat Eugen Geckbegehen. Herr Geck kann damit auf ein an Arbeit und Erfol¬gen^ reiche Zeitspanne zurückbiicken . Dem Karlsruher Stadtratgehört er seit 16 Jahren an . Er ist Mitglied der Kreisversamm¬lung und tpar Abgeordneter des ersten badischen Landtages nach !der Revolution . *

FeöhftchrSkonzert der LvpogrnpVa . Den Reigen der Fr üb-
i jahrskonzerte eröffnet a« kommenden SamStag . 7. April , der
; Gesangverein Typographia mit emem auSge;prochenen Bolks-

liederabend . Al» Solisten find gewonnene Herr OpernsängerDr . H. Wucherpfennig (Baß ) und em Kammermufik-Quartettvom Bad . Landestheater (Herren R . Heinz, H. Reinl , K. Kochund I . Keilbert ).
! * Schulgeld an de« Höheren Lehranstalten . Auf Grund der
! Verordnung des Herrn Ministers des Kultus und Unterricht»vom 20. März 1923 wird daS Schulgeld für da » erste Dritteldes Schuljahres 1923/24 für sämtliche Klaffen der hiesigenRealanstalten und Höheren Mädchenschulen auf 5000 M . fest¬gesetzt . Für ReichSausländer wird das Schulgeld im Einzelfalldurch das Unterrichtsministerium festgesetzt werden.

dfc WrrkmeisterbezlrkSverein. Im großen Saale der ' altenBrauerei Kämmerer hielt am Dienstag abend der Werkmei-
sterbezirkSverein eine Mo .iatsversammlung ab . Der 1. Bor¬
sitzende, Herr Rnhmann » machte vor Eintritt in die Tagesord¬nung die Mitteilung , datz wieder fünf Mitglieder des Verein»auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum Verbände zurückblicke«dürfen und brachte denselben die Glückwünsche des Verein »dar . Im weiteren gedachte der Vorsitzende de» Hinscheiden »der beiden Mitglieder Schnelle und Eberschwein und erhoben
sich die Anwesenden zum ehrenden Gedächtnis von ihren Sit¬
zen. Der Vorsitzende gab weiter bekannt, datz die Sterbekaff«des Verbandes wesentlich ausgebaut werden solle. Für eineder nächsten Versammlungen soll Herr Prof . Dr . Holtzman»für einen Vortra -, gewonnen werden. Hierauf berichtete der
Vorsitzende über die Neubesetzung der Geschäftsstelle und wirdnun nach harten Kämpfen Herr Fürstender , mit der Leitung der
hiesigen Geschäftsstelle betraut werden . Nunmehr verbreitete
sich der Leiter der Geschäftsstelle Mannheim , Herr Groß , überdie Tarifverhandlungen in Mannheim wegen der Märzzulage ,um dann in einem sehr interessanten Referat die derzeitigeLage unter besonderer Berücksichtigung der Ruhrbesehung zubesprechen . Die Ausführungen des Herrn Groß fanden bei¬
fällige Aufnahme . Nachdem noch der Vorsitzende die Mittei¬
lung gemacht hatte, datz mit der Maiversammlung die Gene¬
ralversammlung der Zuschußkrankenkasse verbunden wird,schloß derselbe die anregend verlaufene Versammlung .

Verschiedenes.
Baterland -Levlatha « fahrbereit .

'
Da» größt* Schiff der Wett ist noch immer der ehemal»

deutsche Dampfer «Saterland ", der bei Kriegsausbruch in
Newyork liegen blieb und so 1917 den Amerikanern -n die
Hände fiel, di« ihn al» Armee-TranSportdampfer benutzten,
nachdem sie die schöne Inneneinrichtung herausgenommen bat¬
ten . In vollkommen verschmutztem und verwahrlostem Zu¬
stande wurde da» Schiff nach dem Krieg an dem Armeepierim Hudsonfluß festgelegt und blieb dort drei Jahre liegen. Die
Wiedereinrichtung in einen Pajsagterdampfer schien zu kost¬
spielig, zumal Teile der entfernten Inneneinrichtung unauf¬
findbar verschwunden waren . Die Ratten nahmen Besitz vom
Schiff und zernagten die edlen Holztäfelungen , sie nahmen
schließlich so überhand , datz die Wachen überhaupt nicht mehrunter Deck gingen . Das Rresenschrff in seinen ungeheuren
Ausmaßen von 58 900 Tonnen noch immer ein weithin sicht¬
bares Wahrzeichen des Newyorker Hafens , sank immer tieferin den Flußschlamm ein und schien schon ganz verloren, al»
sich endlich eine Reederei fand, die den Dampfer dem Shippingboard abkaufte. Die Wiederherstellungskosten des MammutS -
fchiffeS, dessen deutscher Neubau seinerzeit weniger als 1 ^4
Millionen Pfund Sterling gekostet hatte , erfordert jetzt einen
weiteren Aufwand von 2 Millionen Pfund Sterling . Wie au »
Amerika gemeldet wird, ist der m „Leviathan " umgetaufte
Dampfer „Vaterland " jetzt ahrtbereit und wird schon in den
nächsten Lägen seine erste Pajsagierreise von Newyork nach
Europa beginnen . Vielleicht wird er dann auch wieder einen
deutschen Hafen anlaufen .

Ktnkltsrmzeiger.
jpersonellcr Heil.

Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungrn usw.
der planmäßige « Beamte «.

Aus dem Bereich des Staatsm inistrriumö .
Ernannt :

Ministerialrat Franz Josef Wittemann zum Präsidentendes Rechnungshofes.Badisches Landestheater .
Freitag , 6. April . 7— n . 10 Uhr . Sp . I . Abt 5000 M.

Th .-Gem . B .V .B. Nr . 1401 - 1500 u . 2001—2200
Robert und Bertram

Enteignung von Gelände für die Durchführungder Zeppeiinstratze in Heidelberg bete.
Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom21 . März 1923 Nr . 5106 auf Grund des 8 31 des Ent¬

eignungsgesetzes beschlossen, daß die Eigentümer der
Grundstücke Lgb .-Nr . 13 586, 13 588 , 13 609, 13 612 ,13 622 und 13 633 verpflichtet seien, die zum Ausbauder Zeppelmsircche zwischen Klausenpfad und Mozar :-
straße in Heidelberg erforderlichen Grundstücksteile nachMaßgabe der Pläne des Städtischen Bermeffungsamts
Heidelberg von: 4. August 1922 gegen angemessene
Entschädigung an die Stadtgemeinde Heidelberg ab-
zutreten . R .722

Heidelberg den 4 . April 1923.
Badisches Bezirksamt .

Di« Besetzungdes KehrbezirtS Emmendtnge« II betr.
Der Krhrbezirk II (Kenzingen) des Amtsbezirks Em¬

mendingen, bestehend aus den Gemeinden Bleichheim,
Bombach , Broggingen. Hecklingen , Herbolzheim Ken-
ziugen, Niederhausen , Nordweil, Oberhausen , Riegel.
Tutschfelden, Wagenstadt und WeiSwerl mit dem
Wohnsitz in Kenzingen, ist auf 1. Mai 1923 neu zu be¬
setzen. Eine spätere Teilung des Bezirks ist nicht aus¬
geschlossen. R .721

Bewerbungen sind bis zum 3«. April 1923 beim Be-
zirksamt schriftlich cinzureichen. Hierbei sind anzu -
gcben: Name, Gcburts - und Wohnort, Alter , Fami¬
lienverhältnisse, Vorbildung und Tätigkeit seit dem
Zeitpunkt der Prüfung . Beizufügen sind in Urschriftoder in beglaubigter Abschrift : Geburtszeugnis , dal
Zeugnis über bestandene Prüfung , ein polizeiliches
Leumundszeugnis , Zeugnisse über die Beschäftigung
Jett dem Zeitpunkt der Prüfung , sowie ein bezirksärzt -
licheS Zeugnis darüber , daß der Bewerber die für di«
Ausübung der Tätigkeit erforderliche Gesundheit und
körperliche Rüstigkeit besitzt.

E m m e n d i n g e n , den 28 . März 1923.
BadischeS Bezirksamt .

vMimiWse »WmWW
HalliiWll -Mil

« . G. m. b. H.
Am Sonntag , de« 29. April 1923 , nachmittags 2 Uhrfindet im Saal zum Hirschen in Hallingen die »rdent .

iiche Hauptversammlung statt . B .358
Tagesordnung :

1 . Bericht des Vorstandes mit Vorlage der Bilanz -Gewinn - und Verlustrechnung.2. Bericht des Auffichtsrats über die vorgenommeneGeschäfts- und Kassenprüfung.3. Antrag des Aussichtsrates auf Entlastung des
Vorstandes und Arrssichtsrat».4. Beschlußfassung über die Verwendung der Er¬
trägnisse.

5. Neuwahl der Vorstandsmitglieder .6. Neuwahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern .7. Abänderung der 88 3, 4, 9 und 47 der Satzungen .8. Behandlung etwaiger Anträge . (Solche müssenbis Montag , den 23 . April 1923 beim Vorstandeingereicht sein.)
Mitgliederstand betrug am 1 . Januar 1922 :639 Mitglieder mit 1279 Geschäftsanteilen ; eingetre-tcn sind 73 Mitglieder mit 281 Geschäftsanteilen .Mit Schluß des Jahres schieden aus :a ) durch Kündigung 15 Mitgl . mit 33 Geschäftsanteilenb ) durch Tod 7 Mitglieder mit 17 Geschäftsanteilen ,c ) durch Übertragung 7 Mitglieder mit 11 Geschäfts¬anteilen .
Zusammen 29 Mitglieder mit 61 Geschäftsanteilen .Das Jahr 1923 beginnt mit 733 Mitglieder mit 1499Geschäftsanteilen .Die Haftsumme betrug am 1 . Januar 1922 257 000Mark und hat sich mit 42 800 M . auf 299 800 M er-höht.
Die Bilanz -, Gewinn - und Verlustrechnung liegt voi1b. April bis 22. April auf dem Geschäftszimmer iKeopoldShöhe offen.

Der AafstchtSeat.
Vorsitzender: Otto Kraft .

WWe gpftMairi , lonnleim.
Bilanz auf 31 . Dezember 1922 .

Aktiva Ji 9
Inventar . 100 —
Kaffenbestand, Reichsbank-, Roten-

bank- und Postscheck-Guthaben . . 10799 826 51
Forderungen bei Banken . . . . 65 993 12999
Lombardforderungen .
Wechselbestand .

127 319 50
28000000 —

Wertpapiere • . . . . . . . 7148159 —
Hypotheken -Darlehen . 625 758 394 37

Im Hypothekenregister sind ein-
getr. : Hypotheken 621352 519 .37

Deckungsunterl. nach 8 6 Abs . 4 deS
Hhp.-Bk.-Ges . . . 34 366 200 —

Kommunal -Darlehen . . . . . . 280728846 59
Im Korpor.-Ford . -Reg. find ein»

getragen . . . 280232 222 -59
Zinsen und Annuitäten . 7292 080 28

Rückstände bei Hypothekenzinsenu.
Annuitäten . . . . 63 539 .85

Bankgebäude A3 und B4 . . . . 350100 —
Wertpap . u .Darl .-Ford .d.Pens .-FondS 2 217. 087 69
Wertpapiere der Stiftungen . . . 66 984 —

1028 482 027 93

Passiva
Aktienkapital .
Pfandbriefe : ige .

.. 37,7 „ ige .
Kommunal -Obligationen : 4% ige . .

„ 37,7 , ige .
Verloste Pfandbriefe u . Komm.^Obl.
Verfalle und anteil . Pfandbrf . und

Ksmm .-Obl .-Zinsen .
Unerhobene Dividende .
Ländl . Kreditv., Saldo d . Ausgleichkaff .
Andere Kreditoren .
Kapitalreservefonds . . . . . .
Pfandbriefsicherungsreservefonds • .
Provisionsreserve-Konto .
Rückstellungfür d . Hypothekengeschäft
Rückstellungfür d. Pfandbriefgeschäft
RücksteüungSkonto .
Spczialfonds für die LandeS-Kredit»

kaffen-Abteilung .
Beamten -PenfionsfondS .
Scipio-, K . Reib- u . Hildebrandt -Stiftg .
Konto für gemeinnützige Zwecke - .
Gewinn - und Verlustkonto:

Vortrag v. 1921 M 300158 .99
Reingewinn . . . 3 663 946 .85

Jt
27of » 400

431 573 000
207 249800
253 247 000

7 641 500
406100

8858016
68 526

21 538 658
27 720 175
14200 000

7 000000
3 870076 [
4 250 985
5 572 524
1364 940

100000
2245 731

70924
39 562

3964 105
1028482 027

95

Gewinn - und Verlust - Konto 1922.
Soll Jt 9

Allgemeine Geschäftskosten . . . . 17 750 581 72Steuern und Abgaben . 2 026290 52
Anfertigung von Wertpapieren . . 1920729 90
Pfandbriefzinfen . 23 714 747 69
Kommunalobligattonszinsen . . . 3187 321 20
Abschreibung auf Inventar . . . . 125 890 20Saldo . . . . 3 964 10584

52 689 667 07

Haben Jt #
Bortrag von 1921 . 300158 99
Hypothekendarlehenszinsen . . . . 29981187 93
Kommunaldarlehenszinsen . . . . 4389 630128
Wechselzinsen . 504 910 00
Zinsen aus sonstigen Anlagen . . 2 627 026 49
Kostenbeiträge . 5 857 240 01
Sonstige Einnahmen . 9029 512 77

52 689 667 07

Bekanntmachung .
Bei der am 17. März 1923 vorgenommenen Aus¬

losung der im Jahre 1923 zur Heimszahlunggelangenden
Schuldverschreibungen der Stadtgemeinde Konstanzwurden folgende Stücke gezogen:

I . Vom 1887er Anlehen:
Heimzahlbar auf 1 . Juli 1923.

Buchstabe A Rr . 42, 104, 186, 22Q, 237, 2K , 163,269, 281 , 330, 419,

Buchstabe B Rr . 39, 43, 121, 130, 278, 310, 322, 349 ,456 , 493 , 496 , 500, 541, 561, 643 , 659,667, 734 , 762 , 763, 801 , 805, 844, 884,935, 966, 998, 1039 , 1070, 1100, 1109 ,1129 , 1203, 1209 , 1210, 1213 , 1282, 1290 ,1302, 1308, 1311 , 1315, 1375, 1385, 1419,1429 ,
Buchstabe C Nr . 10, 19, 46, 63, 65, 114, 226, 264,267 , 299 , 331 , 410, 464, 475 , 576, 628 ,652, 679 , 698 , 706 , 707, 723 , 733, 775 ,824, 835, 935, 939, 949, 982, 1004, 1014,1124, 1417 , 1428, 1495 , 1530 , 1666 , 1686,1742, 1771, 1779 , 1780, 1792 , 1822, 1874,1943,
Buchstabe D Nr . 42, 77, 155, 216, 233, 264, 303 , 339 ,371, 392 ,
Buchstabe E Nr . 1. 35, 206, 215, 250, 261, 285, 297,313 , 444,
Buchstabe F Nr. 35, 173, 186, 190, 200. 260, 299 , 376 ,389, 392 .

II . Vom 1902 et Anlehen :
Heimzahlbar auf 1 . Juli 1923 .

Buchstabe A Nr . 46, 256, 308, 411, 412, 466, 536, 698,755, 772, 872 ,
Buchstabe B Nr . 73, 95, 376, 396, 434 , 439, 480, 636 ,643 ,
Buchstabe C Nr . 98, 252, 292, 318 ,
Buchstabe D Nr . 175, 307 .

Bon dem zur Heimzahlung bestimmten Zeitpunkt an
hört die Verzinsung der gezogenen Schuldverschreibungenauf . Die Auszahlung der gezogenen Stücke im Nenn¬werte erfolgt vom 1 . Juli an bei den auf den Schuld¬
verschreibungen aufgeführten Kaffen und Banken .Mit den auSgclosten Schuldverschreibungen sind auchdie unverfallenen Zinsscheine sowiedieZinserneuerungs -
scheine abzuliefern , der Betrag der etwa fehlenden un¬
verfallenen Zinsscheine wird bei der Auszahlung am
Kapital in Abzug gebracht.

Von den früher zur Heimzahlung gekündeten Schuld¬
verschreibungen sind folgende noch nicht eingelöft:

1887er Anlehen:
Buchstabe A Nr . 238, 270, 283, 284. 288, 368, 377, 382 ,
Buchstabe B Nr 9, 388, 398, 407, 445, 514, 426, 698,700, 750, 757 , 788 , 800, 809 , 822, 824,838, 843, 871 , 878, 879, 936, 939, 958,976, 996, 1002 , 1019, 1020, 1024, 1027,1028 , 1040, 1059, 1066, 1074, 1077, 1079 ,1089, 1102 , 1111 , 1121 , 1135, 1141,1142 ,1147, 1154 , 1156, 1157 , 1160, 1173 , 1180,1183, 1206, 1207, 1219, 1224 , 1225 , 1246,1343,
Buchstabe C Nr . 3, 48, 86, 615, 621, 630, 685 , 692 ,702 , 713 , 719 , 763 , 769, 779, 804 , 818 ,840, 861 , 865, 881, 886, 891 , 896 , 897 ,902, 912, 914, 938, 942, 993. 1009, 1012,1189, 1196, 1217, 1238, 1247, 1248, 1294,1302 , 1306, 1312, 1323, 1324, 1336, 1344 ,1345 , 1356, 1366, 1373 , 1382, 1404 , 1407 ,1446, 1447, 1482, 1493, 1500, 1507, 1521 ,1567 , 1608, 1709,
Buchstabe D Rr . 249, 253, 269, 312, 369 , 374, 421, 426,433 , 443, 444 , 447 ,
Buchstabe E Nr. 12, 305, 340, 347, 473,
Buchstabe F Rr . 122 , 399 .

1902et Ankeheu :
Buchstabe B Rr . 315, 544,
Buchstabe C Nr. 15, 90, 197 , 247,Buchstabe D Nr . 32, 280, 339, 392 ,

Konstauz , den 27. März 1923 .
Der Oberbürgermeister .

Siitpl. MchtsxslW
l Ktttitijk SaichtÄilllüt .

KonknrSoerfahreu
R .719 . Konstanz. In¬

genieur H . F . Jakodsr« von
hier, Wilhelmstratze 42, hat
als Geschäftsführer der
Automobil- und Maschinen-
fabrik Konstanz-Oberuhl¬
dingen G - m b. H . in Kon.
stanz unterm 24. März 1923
den Antra » gestellt, da»
Konkursverfahren über die

genannte Firma gemäß §
202 der Konkursordnung
einzustellen, da alle Kon¬
tursgläubiger befriedigt
seien. Der Antrag wird
hiermit gemäß 8 203 K O.
öffentlich bekannt gemacht.

Konstanz , 27. März 1923 .
Bad . Amtsgericht I.

R -703 . Schwetzingen- Ge¬
mäß 8 163 K. O - wurde
da» Konkursverfahren über
das Vermögen des Vorschuß-
Vereins Plankstadt c.Guu.uH .

in Liquidation in Plankstadt
aufgehoben.

Schwetzingen,
den 27 . März 1923 .

Der Gerichtsschreiber deS
_ Amtsgerichts .

9t 683 . Sinsheim. Der
Steinhauer und Landwirt
Friedrich Essig in Weil«
wurde vom hiesigen Gericht
wegen Trunksucht entmün¬
digt-
SinSheim , 29 . März 1923 .

Badisches Amtsgericht .

SttmtMlM .
Die planmäßige Stelle

des KerwaltnugsdirektorS der
städtischen Hauptverwal .
tung (Gruppe X eventl. XI
der städtischenBesoldungS»
ordnung ) ist alsbald neu
zu besetzen.

Bewerbungen von Be¬
amten mit gründlicher theo¬
retischer u . praktischerFach¬
ausbildung , auch im kom¬
munalen Rechnungswesen,unter Zeugnisvorlage und
m.Anstellungsbedingungen
bis zum 8.Mpril ds . IS .
erbeten. B .356

B --Baden , 28. März 1923.
Der Oberbürgermeister .

l

WleiMg .
Die Gemeinde Huttenheim

versteigert am Donnerstag,
den 12. April l. Js ., vorm.
10 Uhr» aus ihrem Ge-
meindewald circa 148 fm
Eichen, Eschen , Buchen,
Kirschbäume, Erlen und
Ruschen gegen Barzahlung .
Zusammenkunft b . „Grü¬
nen Baum " . B -354

Huttenheim , 31. 3 . 1923.
Der Gcmcinderat
Weick , Bgmstr.

SlMmholz -Sttsteisening
Die Gemeinde Schutter¬

wald versteigert am nächsten
Donuerstag, den S. und Frei¬
tag, dr» 6. ds. Mts -, jeweils
vormittag»10Uhr beginnend,
folgende Stammhölzer :
368 Eichen IlabisVI . Kl.
134 Eschen II . „ VI . .
22 Erlen IV . und V . „

9 Birken IV. « V. „
1 Ahorn V. «
5 Akazien V . „3 Pappeln IV . V. «2 Forlen II . „ III . „
Am ersten Tag komm «

die Hölzer aus dem Aus -
stockungSgebiet , Schläge 23
bis 25, nämlich 293 Eichen ,9 Birken, 5 Akazien, 3 Pap¬
peln und 2 Forlen , am
zweiten Tage die Hölzer
aus dem Hiebschlag 2. näm¬
lich 75 Eichen , 134 Eschen .
22 Erlen und 1 Ahorn zur
Versteigerung. Zusammen¬
kunft ;eweils in den ge¬
nannten Schlägen.

Waldhüter Winkler hält
auf schriftliche Bestellung
Listen bereit. 35 .353 .2.

Zu dieser Versteigerung
ladet ein

Schutterwald . 28. 3. 1923 .
Gcmcinderat

Schnebelt , Bgmstr . >
Achter», Ratscht .
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